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Plant der Kanton einen Steingarten auf dem Jumbo-Kreisel?
ImWesten der Stadt wurde letztes Jahr der Kreisel bei derWesttangente erneuert. Noch ist er schmucklos.Wird das so bleiben?

Judith Frei

Im Jumbo-Kreisel im Westen
der Stadt Solothurn kam es
immerwieder zuUnfällen.Das
wollte der Kanton ändern und
hat daher dort dieVerkehrsfüh-
rung geändert. Das Ziel: Der
Verkehrsknoten soll übersicht-
licher werden. Weil der südli-
che Teil des Kreisels nun ein-
spurig ist, können die warten-
den Autofahrerinnen und
Autofahrer, die von der Auto-
bahn kommen, bei der Einfahrt
in denKreisel besser erkennen,
wer stadteinwärts undwer nach
Rüttenen fährt, lautete damals
eine Begründung.

ImAugust 2024wurdendie
Arbeiten abgeschlossen. Der
Kanton ist heutemit derUmset-

zung zufrieden, wie er auf An-
frage mitteilt. Und gibt es jetzt
dort weniger Stau? «Es wurde
noch keine Erfolgskontrolle
durchgeführt, weshalbwir dazu
noch keine verlässlichenAnga-
ben machen können», erklärt
Michael Gorgo, Projektleiter
Strassenbau.

Wieso istderKreisel
nichtbegrünt?
Abgesehen von der Sicherheit
unddenStaus:Mehr als ein hal-
bes Jahr später sieht der Kreisel
immer noch schmucklos aus.
«Private Steingärten werden
bekämpft.Warumnicht bei der
Stadt und dem Kanton? Das ist
scheusslich», kommentiert je-
mand in den sozialen Medien.
Tatsächlich ist auf dem Kreisel

ein Schutthaufen zu sehen,
sonst nichts.DochMichaelGor-
go gibt Entwarnung: Der Krei-
selschmuckwird erst nochkom-
men. «Wir sind aktuell im Ge-
spräch mit einem Vertreter
eines Kunstnachlasses und der
Stadt Solothurn, um eine pas-
sende Gestaltung für den Krei-
sel zu finden», erklärt er.

Der jetzige Zustand sei vor-
übergehend, da die endgültige
Begrünung wegen des geplan-
ten Schmucks noch zurückge-
stellt wurde, so Gorgo. Lange
werden die Pendlerinnen und
Pendler dennacktenSchutthau-
fen aber nichtmehr sehenmüs-
sen.AlsÜbergangsmassnahme
wurde auf der jetzigen Auf-
schüttungeineMagerwiese ein-
gesät. Hier wurde übergangsweise eine Magerwiese gesät. Bild: José R. Martinez

Diese Operette zielt mitten ins Herz
Zum letztenMal wurde an der Classionata eineOperette aufgeführt. Die «Csárdásfürstin»war einwürdiger und fulminanter Abschluss.

Gundi Klemm

Hingerissen? Zu Recht! Denn
die Inszenierung des weltbe-
rühmtenWerkes«DieCsárdás-
fürstin» des von 1882 bis 1953
lebendenKomponistenEmme-
richKálmánspartenichtmitHö-
hepunkten.DurchdieEinbezie-
hung des in Ungarn traditio-
nellen Csárdás-Tanzrhythmus
verliehKalmandem1915urauf-
geführten Werk eine geradezu
erregendeNote.

BeiAndreas Spörri,Dirigent
und künstlerischer Leiter der
Aufführung im Rahmen des
diesjährigen Classionata-Festi-
vals in Solothurn, und dem
Symphonieorchester derVolks-
oper Wien war dieses Meister-
werk in bestenHänden.Mit der
Adaption der Operette auf die
kulissenlose, nur mit Kristall-
lüstern geschmückteBühnedes
Solothurner Konzertsaals ent-
faltete sich eine Version dieses
Musiktheaters, die mitten ins
Herz der Zuhörenden und Zu-
schauenden zielte.

Das begeisterte Publikum
konnte die Aussenwelt für eine
Weile vergessen.DasOrchester
sass prominent auf der Bühne
und schaffte es, ohne den in
Festspielhäusern üblichen Or-
chestergraben, als kleines
Klangwunder die Lautstärke
moderat zu regulieren –wie das
solistisch spielendeCello.

Dieswar notwendig, umdie
Solostimmen nicht zu übertö-
nen. Zwar verfügten alle über
eine überzeugende stimmliche
Präsenz.AnneWieben, zuhause
auf denBühnen internationaler
Opernhäuser, verströmte als
Sylva Varescu ihren strahlend-
schillerndenSopranundeinge-
wisses Sex-Appeal als Csárdás-
fürstin.

Der TenorWolfgang Resch,
der hier in der Region schon
mehrfach zu hören war, gestal-
tete ihrenLiebhaberEdwinLip-
pert stimmlich und darstelle-
risch variantenreich. Sein
Freund Boni (Michael C. Havli-
cek) machte aus seiner Rolle
einen überzeugenden, wendi-

gen Typen. Er verliebt sich in
Lipperts vermeintlicheVerlobte
Anastasia, die brillant singende
Claudia Goebl. Ganz gefällig
wirkten Spiel und Stimme von
Horst Lamnek als Feri und des

köstlich korrekt auftretenden
StefanWunderalsEugen.Schrä-
genHumorbrachtedasLippert-
ElternpaarAnhilte undLeopold
Maria (Renée Schüttengruber
und Boris Eder) in die Hand-

lung. Es wirkte samt Leichtsinn
ihrer Jugend wie eine herzhafte
Abrechnung gegenüber den
Standesdünkeln früherer Ge-
sellschaftsordnungen.

ZauberhafteEinfälle in
der Inszenierung
Für Liebhaber der klassischen
Operette aus der ersten und
zweiten Wiener Blütezeit war
diese Inszenierung von Regis-
seurErwinBelakowitsch,Regie-
assistent Lukas Strasser und
Choreografin Rachele Pedroc-
chi wie ein besonderer Glücks-
fall.Mit zauberhaftenGags und
Einfällen,diedasTanzensemble
(Caroline Straubli, Jeannine
Friedlich, Kimi Fiebig, Jeele
Johannsen) mit und ohne Kla-
mauk umsetzte, erhielt dasmu-
sikalischeKunstwerk eine erfri-
schende Leichtigkeit und die
grosse Konzertsaalbühne ein
temperamentvollesGeschehen.

Auf der Bühne verliebt sich der
vornehmeSprossEdwinLippert
aus adeligemHaus in die Varie-
té-Chansonette Sylva, boshaft
auch als «Tingeltangelsänge-
rin»bezeichnet. Längst aberha-
ben seine Eltern die Verlobung
mitderbravenAnastasia, einem
Mädchenaus ihrenKreisen, ge-
plant. Unter dem Vorwand der
EinberufungzumMilitär sollder
jungeMann auf andere Gedan-
kengebrachtwerden.Doch trotz
allem Hin und Her bleibt Sylva
in seinem Herzen. Die Liebe
überwindet schliesslich alle
Hindernisse, wovon auch sein
FreundBoni undAnastasia pro-
fitieren.

Die Operette besteht aus
einer Fülle von Liedern, die
längst zu Ohrwürmern gewor-
den sind. Beispielsweise: «Das
ist die Liebe», «Tanzen möcht’
ich», «Machen wir’s den
Schwalbennach»und«Tausend

kleineEngel»,dasamEndevom
Publikummitgesungenwurde.

«DasFestival
bereichertuns»
StadtpräsidentinStefanie Ingold
überbrachtezuBeginneinGruss-
wortderStadt.«DieClassionata
bereichertunserAngebot», lobte
sie. Trotz künstlerischer und vor
allem finanzieller Herausforde-
rungenhättengrosszügigeSpon-
soren, darunter Peter Kammer,
dieWeiterführungermöglicht.

Für2026wirddieClassiona-
ta eine Partnerschaft mit Basel
eingehen und verzichtet auf
Operettenaufführungen. In So-
lothurnwirddasWienerOpern-
ballOrchesterunterderLeitung
von Andreas Spörri das Publi-
kum am Freitag, 19. Juni, und
amSonntag, 21. Juni,mit einem
«Sommernachtskonzert» und
einem«MusikalischenMorgen-
spaziergang» verwöhnen.

Die lockere Operette begeistert das Publikum und lässt die Aussenwelt für einen Augenblick vergessen. Bilder: Hanspeter Bärtschi

Anne Wieben spielt die Csárdásfürstin und wird auf der Bühne von
Wolfgang Resch in der Rolle ihres Verehrers umgarnt.


